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Die Villa Im Fonsten (links)
und der Neubau von Rich-
ter et Dahl Rocha (rechts)
Die grandiose Aussicht
lässt sich erahnen
(Foto: Rogen Fnei)

IM FORSTER
Als der Zürcher Physiker und Bankierssohn Gustav Adolf Tobler-Blumer 1890 mehrere

Grundstücke in Fluntern als Sitz für ein Sommerhaus uber der Stadt erwarb, existierten

in der Gegend nur einige Bauernhöfe. 40 Jahre später - der Zürichberg hatte sich be-

reits als Gebiet für gehobenes Wohnen etabliert - liess Gustav Adolfs Tochter Helene

hier ein Haus für sich und ihre Familie errichten.

Zeit- und ortstypisch war der Ansatz der Architekten Henauer & Witschi, die die Villa im

Landhausstil entwarfen und ausführten: Sie platzierÏen den Bau so auf dem Grund-

stück, dass er von aussen kaum sichtbar war. Die einfache Putzfassade und der ge-

schwungene Grundriss liessen die tatsächlich sehr grosszügigen Dimensionen und die

extravagante, genau auf die Bedürfnisse der Bauherrschaft abgestimmte lnnenausstat-

tung des Baus kaum erahnen wohlhabend zu sein, genügte, den Wohlstand zeigen

brauchte man nicht. Dank der Neigung des Terrains und der Bepflanzung der Grund-

stücksränder gelang es, die nähere Umgebung des Parks auszublenden. So entstand

eìn der Stadt scheinbar weit entrückter Ort mit einem spektakulären Weitblick über See

und Alpen.

Über 70 Jahre lang blieb die Villa der einzige Wohnbau auf dem sechs Fussballfelder

grossen Gelände. 2003 entschlossen sich die Eigentümerfamilien, längst nicht mehr in

Zurich sesshaft, den Park zu verdichten. Die praktisch originalgetreu erhaltene Villa

sollte indes als Zürcher Familiensitz bestehen bleiben und wurde vom Architekturbüro

Pfister Schiess Tropeano & Partner in enger Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege

sorgfältig restauriert ("Hoher Anspruch über Generationen"),

Auch die aktuelle Bebauung entspricht dem Zeitgeist Auf der Basis eines Gestaltungs-

plans realisierten drei Architekturbüros hier auf drei Baufeldern Projekte, die sich an

ebenfalls drei verschiedene Zielgruppen wenden: Luxuswohnungen im Bau von Richter

et Dahl Rocha, Wohnungen für die Nachfamilienphase in den Bauten von Jakob Steib

Architekten sowie Studios und Familienwohnungen im Bau von EM2N. Die insgesamt

54 Mietwohnungen bieten ein Kaleidoskop an Grundrissen und teilweise spannende

räumliche Lösungen. Sie bezeugen aber auch eine gewisse Ratlosigkeit hinsichtlich der

Frage, was luxuriöses Wohnen heute bedeutet, Grosse Räume? Viel Glas?

Die Prioritäten haben sich verschoben, Deutlich wird dies im Vergleich mit der Villa: Einst

wurde in der Aussendarstellung das Understatement gesucht, während das Innere

massgeschneidert und elegant daherkam. Jetzt gilt das Gegenteil: Der lnnenausbau

aller Bauten mit Parkettböden und weissen Wand- und Deckenflächen wirkt austausch-

bar - dafür sind die Neubauten bereits von weitem ím Stadtbild zu erkennen ("Luxus-

wohnen heute? - Drei Antworten"),

Tina Ciesìik, cieslik@tecZ L,ch
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HOHER ANSPRUCH
UBER GENERATIONEN
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Titeìbild
0ecke und Wände des grossen Wohnnaums jm

Erdgeschoss sind mit auf Spenrholzplatten ge-
spanntem Pergament bekleidet. Fün die Renova-
tion verwendeten die Archjtekten Ziegenhäute
aus der ganzen Schweiz (Foto: Roger Fnei)

AM BAU BETEILIGTE -
G ESAMTPROJ E KT
Bauherrschaft: Famiìien von Stockar und DÍez,

Zü nich

Projektentwickl un g / Bauherrenvertretu n g:

ïmmopoly Lausanne, Zünich
Landschaftsarchitektur/ Bauleitung Park:
Schweingnuben Zulauf Landschaft sarchitekten,
Zü nich

INSTANDSETZUNG VILLA
Architektur und Bauleitung: Pfisten Schiess
Tnopeano & Pantner Anchitekten AG, Zürìch
Bauingenieurwesen: lJ nech Bärtschi
lvlaurer AG, Zúnich

Bauphysik: BAKUS BauphysÍk und Akustìk
GmbH, Zünich

Ingenieure HLKSE: Ennst Basìen+ Pantnen AG,

Zü nich
Restauratoren Farbuntersuchungan:
Ina und Stephan Link, Schenz

Baumeisterarbeiten: Bnunnen Enben AG,

Zü nich

Fassadenverputze: l\4 ejen- Ehnenspengen AG,
Ziinich
Restauration Naturstein: Gnegon Frehnen
GmbH, Wìntenthun

Elektroinstallationen: SchiblÍ AG, Zürich
Sanitär- / Heizungsinstallationen:
Karì Wächten AG, Zünich
Schreinerarbeiten: l\ilankus Eigenmann,
Enìenbach ZH

Restauration Schellack: Rudolf Bosch,

Enlenbach ZH

Malerarbeiten : Peten Ziebold l\4 alerei, Z ü nich

Den Park derVilla Im Forsten biìdet mit 45000m2 Fìäche das gnösste zusam-
menhängende Privatgrundstück am Zünichberg, 1890 entstand hier der erste
Bau. Die damaligen Bewohnen wandten sich, typisch fün die Zeit, bewusst von

den Stadt ab. Auch die 1929-1931 auf dem Gelände enbaute Villa ist Ausdnuck
dieses ambivalenten Verhältnisses: Während sich Fassade und Voìumetnie des
Baus im Landhausstil präsentienen, henpschen im Innenen Grosszügigkeit und
unbanen Luxus. Von 2008 bis 2011, im Zuge denteilweisen Verdichtung des
Gnundstücks¡ setzte das Zürcher Architekturbüro Pfister Schiess Tropeano &
Partner die Villa sorgfältig instand - ein denkmaìpflegerischer Glücksfall.

Das Areal bef indet siôh an bester Aussichtslage am Hang des Zürichbergs und war bìs vor

kurzem mit nur wen¡gen Gebäuden bebaut, lm oberen Bereich nahe der Forsierstrasse stan-

den neben der Villa das Garagengebäude beim seitlichen Mittelbergsteig und das Gärtner-

haus an der Ecke zur Zürichbergstrasse (Abb. 2). Diese Nebengebäude sind nun neuen

Mehrfamilienhäusern gewichen. ln der südöstlichen Ecke des weiten Strassengev¡erts steht

nach wie vor das älteste Haus des Anwesens, das Chalet Tobler, Hler beginnt dle Geschich-

te des Forster-Areals.

EIN STÜCK STADTGESCHICHTE

Als das Chalet an der Zürichbergstrasse 1 17 im Jahr 1891 bezogen wurde, war die Um-

gebung noch weitgehend unbebaut. Nur wenige Weiler und einzelne Höfe besetzten den

Sudhang ausserhalb der Stadt, Dank der naturnahen Höhenlage entstanden hier Ende des

19. Jahrhunderts Kurhäuser und Sanatorien. 1893 wurde Fluntern zusammen m¡t anderen

umliegenden Dörfern eingemeindet und die Erschliessung des Zürichbergs vorangetrieben.

Der Eigentümer des Grundstücks, Gustav Adolf Tobler-Blumer, entstammte einer Bankiers-

familie, wirkte am Polytechnikum und lebte mit seiner Familie in der Villa Tobler am Rande

der Altstadt. Das yon einem Wäldchen umgebene Holzhaus am Zürichberg, wo seine

Vorfahren ein grosses Stück Land erworben hatten, diente der Familie als Sommer- und

Wochenendhaus, abseits der stâdtischen Hektik, Man erzählt, dass Tobler jewe¡ls vom Bauern,

der das Grundstück oberhalb des Chalets bewirtschaftete, mit dem Traktor abgeholt und zu

seinem Ferienhaus chauffiert wurde.l Als Architekt des Sommerhauses wurde Jacques Gros

gewählt, der 1890 in Zürich sein eigenes Büro eröffnet hatte und in der Folge diverse Wohn-

häuser am Zürichberg ausführte - sein bekanntestes Werk ist das Grand Hotel Dolder.

Mit seinen aus Holz konstruierten oder zumindest mit geschniTzlen Nolzverzierungen verse-

henen Bauten entsprach Gros der sehnsüchtigen ldealisierung alpiner Architektur, die sich

damals im Schweizer Holzstil niederschlug. Helene Tobler, Gustav Adolfs Tochter, liess 1929

für sich und ihre Familie ein Stück weit neben dem Chalet ein herrschaftliches Wohnhaus

err¡chten. Zu diesem Zeitpunkt hatte sich der Ztrrichberg als bevorzugtes Wohngebiet gross-

burgerlicher Anspruche etabliert,

EIN BESONDERES HAUS

Die Villa lm Forster wurde von den Zürcher Architekten Henauer & Witschi geplant und aus-

geführt. Das Bauvorhaben war etwas Besonderes: Nicht nur war das Baugelände sehr weit-

läufig und waren die zur Verfiigung gestellten l\4ittel sehr grosszügig. Die Architekten hatten

anscheinend auch weitgehende Freiheiten und konnten aus dem Vollen schöpfen. Grund-
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O Einfahrt
@ Garage

@ Wohnhaus

@ Schwimmbassin

@ Fernheizwenk/
Gärtnenwohn ung

@ Treibhäusen

Ø Remise

01

01 Vorfahrt und Eingangsbeneich, 1935
(Bildr werk, Nn, 2, 1935)
02 Situation 1935. Für den Unterhalt des Parks
sorgte die eigens angelegte GärtnBrei
(Plan: Wenk, Nr 2, 1935)

GARTENGESTALTU NG
Als Adolf Toblen 1890/91 an der Zùrichbengstnas
se ein Chalet fün seine Famiììe enrìchten liess,
wählte er für dìe Gantengestaìtung den für die

Jahnhundentwende typischen späthistonjstischen
Stil Bäume, geschwungene Wege, eìn Teich und

ejne Grotte in den Ant eines Aìpinums enzeugen bis

heute das Biìd eines ländlichen Idylìs. Uber den

Gestalten des Gantens ìst nichts bekannt. Vom

Aneaì, das rund zwei Dnjttel des heutlgen Gnund-
stücks ausmachte, belegten Haus und Garten nun
die südöstliche Ecke. In der südwestìichen Ecke

ljess Toblen rund zwanzíg Jahre späten dje Ganten-
anìage enweitenn. 1912 entstand die heute Tee-

haus genannte Gantenhalle nahe den Knähbühl-
stnasse, 1914 enstellte Gustav Gu'll zum Toblenplatz

hin einen Brunnen in neuklassizistischen Formen-
spnache. Den Plan für diesen Gantenbereich

stammte von den Gebnüdern Walten und Oskan

Mertens und zeigt üben dem Bnunnen einen kleinen

Pìatz, den von einen geschnittenen Hecke und eini
gen Eiben eingefasst wìnd

Als die nächste Genenation 1929 1931 die Villa Im
Fo¡sten ennichten ìiess, beauftnagte sie den Gan-

tenarchitekten Ennst Kìingelfuss mit den Umge-

bungsgestaltung. Seine Pìanung enwejtente den

l\rlassstab ins Landschaftliche Besondenheiten

sind die Zufahrt mit der Gnuppe Buchen innerhalb
des Rondeììs, die Tennasse vor den Villa, eine un-
terhalb anschliessende kleinene Tennasse mit dnei

Pappeìn und das östlich den Vì'lla ìiegende
Schwimmbad sowie die Cricket- und Tennísfelden

Den Ga¡ten lässt sich stilistisch dem nomantischen

Wohngarten zuondnen, den sich in jenen Jahnen

etablierte. En soìlte aus den stneng anchitekto-
nischen Form befneit und in eine landschaftliche

Fonm übenfilhnt wepden, das Wohnhaus bettet sich

zwanglos in die Natun ein.l Geschichte und Kon-

zeption den gartendenkmalpfl egenisch geschützten

Parkanìage bììdeten zugìeich Ausgangspunkt und

Zielsetzung für lVìastenplan (2003) und Entwick-

ìungsìeìtbiìd (zoos) von Zuìauf Seìppeì Schwein
gnuber Landschaftsarchitekten (heute: Schweìn-
gnuber Zuìauf Landschaftsarchìtekten): das Fnej-

halten des gnossen lvlitteltejls und die Gnuppienung

den Neubauten in genau definienten Baufeldenn an

den Rändenn.

Michael Hanak, Kunst- und Anchitekturhistoniken,
ha na k@swissonli ne, ch

Literatur
1 lVetron Zijrich AG, Pankpflegewenk Villa Im

Fonsten, Fonsterstnasse 39, im Auftrag von Gnün

Stadt Zürich, Zünjch 2003 (unpub'llzìert)
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lage dafür bildete ein gutes Einvernehmen zwischen Bauherrschafi und Architekten, was für

Henauer & Witschi "in höchstem Mass verpflichtend sein musste", wie sie selbst festhielten,2

Das Raumprogramm be¡nhaltete die übliche repräsentative Raumfolge von Esszimmer,

Salon und Wohnzimmer, die als Enfilade aneinandergereiht s¡nd, Diese Haupträume im

Erdgeschoss sind von der Halle aus erreichbar, die sich nach dem Haupteingang erstreckt,

Zusätzlich kam ein kleines Esszimmer vor dem Office und der Küche hinzu, Westlich

schliesst nahtlos der Angestelltentrakt an, der einen separaten E¡ngang und ein eigenes

Treppenhaus besitzt, Die nach Süden vorgelagerte Gartenterrasse weitet sich östlich des

Hauses zum Bereich mit dem Schwimmbassin, das ruckwärtig von einem gedecklen Wan-

delgang eingefasst wird, lm Obergeschoss sind die Schlafzimmer vor dem hallenartigen

Gang nebeneinander gelegt. Fast jedem Schlaf raum ist ein eigenes Badezimmer zugeord-

net, das die Nachbarzimmer jeweils verbindet Während sich die einen Zimmer auf die Son-

nenterrasse an der Südfront öffnen, ist dem Boudoir am Ende des Ganges eine Loggia vor-

gelagert, Ein Gästezimmer, das auf der Hofseite im Obergeschoss, und eine Turnhalle, die

im Untergeschoss untergebrachl ist, ergänzen das generöse Raumangebot,

Ein Hauptmerkmal des Entwurfes bildet der gebogene Grundriss. Dieser ist nicht etwa direkt

aus der Topografie abgeleitel, denn der Hang verläufl ziemlich gleichmässig, Vielmehr nutzt

das Haus die hervorragende Auss¡chtslage und vereint mit der Krümmung die Fernblicke

zur Stadt und zum See, Hangseitig setzt sich der Schwung des Gebäudes im Wandelgang

vor dem Schwimmbassin fort und fasst die Vorfahrt zu einem hofartigen Vorplalz, der mit

einem Rondell gestaltet wurde. Bemerkenswert ist, dass die radiale Geometrie in jedem der

Haupträume zum Ausdruck kommt und sich in den Parketlmustern n¡ederschlägt. Den
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03

04

03 Die renovierte Villa, Blick von Südosten.

Rechts im Bild der Wandeìgang, der das östlich
anschliessende Schwimmbad teilweise um-
schliesst (Foto: Rogen Fneì)

04 In der Villa wunden auch zahlneiche tech-
nische Finessen nealisient, wie elektnische
Versenkfenster oden dieses Detail der Tages-
lichtfühnung (Foto: colRed )

Mittelpunkt des Kreisringausschnittes und zugleich das Scharnier zwischen dem gebogenen

Haupttrakt und dem geraden Angestelltentrakt bildet das runde Treppenhaus, das neben

dem Haupteingang in den Hofbereich vorsteht.

Auffallend ist die Divergenz zwischen äusserem und innerem Eindruck. Von aussen wirkt

das Haus unauffällig, beinahe bescheiden Dazu trägt nicht zuletzl die effektvolle Krümmung

der Fassaden bei, die diese optisch verkürzt. Die niedrige, lagernde Ausdehnung in der Art

eines Landhauses entbehrt jeglichen pompösen Gebarens, lm lnnern entfalten sich aller-

dings räumliche Grosszügigkeit und materielìer Luxus. Nicht nur die Dimensionen, sondern

auch die individuelle Ausgeslaltung zeichnet die Räume aus. Hier finden sich qualitativ

hochwertige Matqrialien und gekonnte handwerkliche Verarbeitung und AusfÜhrung.

ZURUCKHALTENDE MODERNE

Stilistisch steht die Villa lm Foster an der Schwelle zur Moderne. In den 192Oer-Jahren be-

st¡mmten noch neubarocke Palais und neuklassizistische Paläste den privaten Wohnhaus-

bau am Zürichberg. Um 1930 erzielte die Avantgarde des Neuen Bauens mit ihrer Forde-

rungen nach Luft, Licht und Sonne, aber auch nach einer Entledigung von Repräsentation

und Bauschmuck einen grundsälzlichen Fichtungswechsel, Aufgeschlossene Architekten

und Architektinnen entwarfen nun für gutbürgerliche Bauherrschaften Wohnhäuser, deren

Sachlichkeit den Verzicht auf Symmetrie und gliedernde Elemente mit einschloss.s Als

zeitgemäss galten im Villenbau eine von modischem Dekor befreite Einfachheit sowie die

Verbindung der Innenräume mit dem Wohngarten.

Beim Wohnhaus lm Forster mischten Henauer & Witschi virtuos traditionelle und moderne

Architekturelemente Die gelb gestrichenen Aussenwände mit grober Putzstruktur und das

mit Valmalenco-Granitplatten eingedeckte Satieldach nehmen Bezug auf die nationale Bau-

tradition. Der Grundriss mit der Enfilade und die Aufteilung in Wohn- und Schlafgeschoss

folgen dem herkömmlichen Schema im Villenbau. Einen Ausdruck von Modernität erheischen

hingegen die dynamischen Rundungen in der Gesamtform, aber auch in der Eingangsnische

und an derTerrassenkante. Zum Vokabular des Neuen Bauens gehören ferner die breiten,
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11 Je zwei Sehlafzimmenn ist ein Bad zugeond-

net. Das blaue Bad liegt zwischen dem Hernen-
und dem Damenschlafzimmer (Foto: Roger Fnei)

12 Die Wendeltreppe ìm Treppenhausturm bildet
im Haupthaus die einzige Venbindung zwischen
den Geschossen (Foto: colRed )

13 Eingangsbereich (Foto: Roger Frei)

14 Grossen Esssaal mit Wandmaleneien von Kanl

Walser (Foto: Rogen Freì)

sprossenlosen Fenster ohne Klappläden, die sich teilweise schieben oder gar versenken

lassen. Radikalere Elemente wie ein Flachdach oder Fensterbänder kommen aber nicht vor,

Vielmehr haftet einigen Elementen, wie der pergamentenen Auskìeidung des Wohnraums

und der metallenen Fenstereinfassung im Salon, ein Hauch des ebenfalls zeittypischen Art

déco an, Einen weiteren Höhepunkt bedeuten die Wandgemälde mit bukolischen Motiven

von Karl Walser im grossen Esszjmmer (Abb. 14). ln der ausführlichen Publikation, die das

Haus 1935 in der Zeitschrift "Das Werk" erfuhr, bekennen sich die Architekten zu einer "be-
wusst einfachen äusseren Gestaltung" und stellen die "Durchbildung aller Einzelheiten ent
sprechend den modernen Wohnbedürfnìssen" in den Vordergrund.a

Walter Henauer und Ernst Witschi, die von 1913 bis 1939 ein Architekturbüro in Zürich

führten, waren aufgeschlossene, wenn auch nicht avantgardistische Architekten, die den

Umbruch in der modernen Architektur mitvollzogen. Merkmale ihrer Bauten sind prägnante

kubische Kompositionen, klare geometrische Grundformen und straffe Linienführungen. lhr

bekanntestes Werk ìst die 1929/30 erbaute Zürcher Börse, die mit der Villa lm Forster den

runden Treppenturm und die Verwendung von Glasbausteinwänden gemeinsam hat.s

BEWAH REN DE INSTAN DSETZUNG

Dass die Villa lm Forster heute in ihrer ursprünglichen Gestalt und Struktur völlig intakt dasteht,

kann als denkmalpflegerischer Gliicksfall bezeichnet werden. Als die heutigen Eigentümer, die

den Familienhauptsitz geerbt hatten, an die Neuplanung des umgebenden Areals gingen,

stand für sie fest, dass das Haus in seiner ganzen Eigenart und mit all seinen Qualitäten be-

wahrt werden sollte, Natürlich spielten dabei emotionale Werte eine wichtige Rolle. Dank dem

guten Gebäudeunterhalt waren das Aussere wie das lnnere sowohl in der Struktur als auch im

Detail weitgehend unverändert erhalten geblieben, Alle Gebäude auf dem Grundstuck stan-

den im lnventar der städtischen Denkmalpflege, lm Zuge der Planung einigten sich die Beteili-

gten mit der Denkmalpf lege darauf, die Villa als Herzstuck der Anlage zu restaurieren; die auf

der ganzen Welt verstreuten N/itglieder der Besitzerfamilien wollen das Haus weiterhin als

Domizil fúr ihre Aufenthalte in Zürich nutzen. Dafür wurden das Garagengebäude, die Gärtnerei
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Anmerkungen
1 Cìaudia Fischen-Kanne¡ Detailinventar
<Zünich bengstnasse 1 1 7, Chalet Toblen>, Zürì ch

2003 (unpub'lìziert)

2 und 4 Werk, Nn 2, 1935, S. 33

3 Beispieìe sind die Häuser Susenbengstrasse
93-97 (Karì l\4osen) und 101 (Lux Guyen) sowie
Restelbengstnasse 97 (otto Rudoìf Saìvisberg)
5 Zur gleichen Zejt nealjsierten Henauen & Witschi
das Klubhaus des Goìfkìubs ìn Zumikon, den den

Bauhenn den Viìla mìtbegründete Dieser wan auch
Auftnaggeben fün die an die Börse anschlies-
senden Geschäftshäusen Schanzenhof (L926 / ?7)

und Schanzenegq (1933/34)

sowie das Chalet Tobler aus dem Schutz entlassen. Für die lnstandsetzung des Wohnhauses

schlug die Denkmaìpflege der Bauherrschaft mögliche Architekten vor Zur Vorbereitung der

Planung erarbeitete das Zürcher Architekturbüro Pfister Schiess Tropeano & Partner eine

Bestandsaufnahme und einen lvlassnahmenkatalog. Gemeinsam mit der Denkmaipflege

wurde jeder Raum einer Schutzkategorie zugeteilt: integraler Schutz inklusive Einrichtung fur

besonders wertvolle lnterieurs, konzeptioneller Schutz für wesentliche Raumausstattungen

oder generelìer Raumschutz für wichtige Raumstrukturen, Nur die Innenräume des Angestell-

tentrakts wurden keinem Schutz unterstellt. Schliesslich erfolgte ein Direktauftrag an das BÜro,

Während der 2008 bis 2010 mithilfe zahlreicher Spezialisten durchgeführten Arbeiten legten

die Architekten ihr Augenmerk hauptsächlich auf die Restaurierung der Gesellschaftsräume

im Erdgeschoss und der Privaträume im Obergeschoss, Die meist intakten Oberfláchen und

Bestandteile wurden gesäubert, schadhafte Stellen repariert, Sämtliche lnstallationen wurden

erneuert und die zahlreichen technischen Finessen überholt, Die bunte Farbpalette für die

Teppiche und Tapeten in den Räumen wurde, immer im Dialog mit den Auftraggebern, soweit

als möglich wiederhergestellt. Nur die bereits früher veränderte Kuche wurde neu gestaltet.

Zudem wurde der Angestelltentrakt, der vom Haupthaus getrennt werden sollte, als eigene

Wohnung ausgebaut, Die Herausforderung lag vor allem darin, die vielen verschiedenen

Materialien, Beschìäge und Ausstattungselemente instand zu setzen und dafÙr qualifizierte

Handwerker zu finden.

So erstrahlt die Villa lm Forster in altem Glanz. Das Nussbaumhoìz des Parketts und der TÜren

verströmt eine vornehme Atmosphäre. Das Spiegelglas der Fenster sorgt für Brillanz. Die

Fensterrahmen aus Eichenholz sind instand gesetzt. Die mit neuem Ziegenleder bespannten

Paneele (vgl. S. 17) verleihen dem Wohnzimmer seine besondere Anmutung. Das Panorama-

fenster im mit Blisterahorn ausgekleideten kleinen Esszimmer kann wieder auf Knopfdruck

versenkt werden. ln der Summe entspricht die Sanierung dem State of the Art und dem

ursprünglichen hohen ästhetischen Anspruch.
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